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Z Halle, den 15. Juni. (Wochenſchau.) Aus Rußland er-
fuhr man, daß die Nachbarſchaft von Helſingfors, namentlich die See
ſtadt Björneburg durch Feuersbrünſte hart mitgenommen wurde. Der
Kaiſer vertheilte an die Heerführer der Preußiſchen Truppen in Berlin
zahlreiche Orden.

Jn Preußen ſtehen die Zollangelegenheiten noch dauernd oben
an: am 7. Juni erfolgte auf nochmalige Anträge der Koalition wegen
Zulaſſung eines Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten zu den Berathungen,
eine Erklärung der Preußiſchen Regierung, die ſolche Konzeſſion für un-
zuläſſig bezeichnete, auch nochmals beſtimmt ausſagte, daß vor Rekon-
ſtituirung des Zollvereines an Unterhandlungen mit Oeſterreich nicht zu
denken ſei. Jnzwiſchen ziehen ſich die Berathungen, da die Darmſtädter
„ohne Verbindlichkeit“ verhandeln, auch Hannovers Stellung überaus
unklar und zweifelhaft erſcheint, mit echt deutſcher Langſamkeit hin, wäh-
rend die gegneriſchen Blätter allſeitig ihre matten Kugeln abſchießen.
Während man mit Recht darauf hinweiſet, daß für Oeſterreich die
Handelseinigung nur Maske ſei, um politiſche Zwecke zu verhüllen,
was deutlich aus der Saumſeligkeit hervorgeht, mit der ſich dieſer Staat
um die Verſandung und Sperrung der Donaumündung kümmert,
ergehen ſich die Darmſtädter Blätter in ſentimentalen Phraſen über den
nothwendigen Fortbeſtand des Zollvereins, über die harmloſe Natur des
Sonderbundes, die Nothwendigkeit, das, was ſie Freiheit und Selbſt-
ſtändigkeit nennen, gegen norddeutſches Uebergewicht zu ſchützen u. ſ. w.,
am ergötzlichſten ſind die kreuz- und lendenlahmen Sprünge der ſächſi
ſchen offiziöſen Preſſe. BismarkSchönhauſen wurde als Geſandter
nach Wien geſchickt: die Frage, zu welchem Zwecke, iſt ein neuer Eris- 9 zapfel der öffentlichen Blätter geworden. Jhre Majeſtäten der König Oeſterreicher ab. Außerdem iſt alles gefüllt mit Berichten über däniſche

und die Königin begaben ſich nach Schleſien, um in Breslau und Erd Smannsdorf einige Zeit zuzubringen. Die erſte Kammer angehend, werden alle Staatsſchulden, die Zwangsanleihen mitgerechnet, welche die

ſo heißt es, daß dieſelbe nach den Beſtimmungen des Art. 65 der Ver-
faſſung eingerichtet werden ſoll; einige meinen jedoch, daß der ſo beru-
fenen Kammer in Gemeinſchaft mit der neu gewählten zweiten ein neues
Geſetz über Bildung ſolcher Kammern vorgelegt werden ſolle. Auch die
a eng des Miniſterii über die Gemeindeordnung ſteht noch immer
in Frage.

Die Jeſuiten, die jetzt in Danzig und Aachen mit Beifall predigen,
ſollen in überwiegend evangeliſchen Landſchaften nicht mehr auftreten
dürfen inzwiſchen erheben ſich Seitens der evangeliſchen Kirche hie und
da Stimmen des Kampfes gegen den neuen römiſchen Feldzug im nörd-
lichen Deutſchland.

Die Ausfälle der Deutſchen Volkshalle“ in Köln gegen Preußen
ſollen, da dem Beſitzer des Blattes die fanatiſche Propaganda für
Oeſterreich im eignen Lande anfing unpatriotiſch vorzukommen, etwas
gezähmt werden.
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Jn Breslau ſpielt jetzt die neu eröffnete ſchleſiſche Jnduſtrie
Ausſtellung die erſte Rolle.

Der Kaiſer von Oeſterreich macht eine Reiſe nach Ungarn
ſo abgeſchmackt die ſchwülſtigen Phraſen einiger Blätter über die an-
gebliche Herzlichkeit und den Enthuſiasmus des Volkes beim Empfang
auch erſcheinen, ſo ſcheint doch ſicher, daß die Perſönlichkeit Franz Jo-
ſephs die beweglichen Magyaren gewonnen und die Feindſchaft gegen
Oeſterreich in Etwas gemildert hat. Jm Mailändiſchen klagt man über
den abermaligen Ausbruch der Traubenkrankheit.

Jn Bayern „hat die Enthaltſamkeit dieſes kerngeſunden Volkes
einen Sieg erfochten, d. h. man erzwang durch Vereinſamung der
Wirthshäuſer eine Herabſetzung der Bierpreiſe. Jn Mittelfranken be-
fahl die Regierung, alle Agitationen für den Zollverein polizeilich zu
dämpfen.

Jn Eiſenach tagt die Kirchenkonferenz noch fortwährend Bera-
thungen über ein allgemeines evangeliſches Geſangbuch für Deutſchland,
Kirchenverfaſſung u. ſ. w. finden ſtatt. (Die Konferenz iſt am H. ge
ſchloſſen. Die Red.).

Der Anſchluß Oldenburgs an den Zollverein wurde durch Han
novers Unwillfährigkeit, betreffend die Erlaubniß zum Bau einer Eiſen
bahn nach Osnabrück wieder in Frage geſtellt; wie weit es Preußens
Vermittelung gelingen wird, die Sache zu beſſern, ſteht dahin. Jnzwi-
ſchen bemüht ſich das „Oldenburger Landtagsblatt“, die betreffende
Bahn als nicht rentabel zu beweiſen.

Aus Hamburg und Altona zogen in dieſen Tagen die letzten

Willkür gegen Hamburger Bürger. Die Herzogthümer angehend, ſo

inſurrektionellen und von den deutſchen Bundesgewalten eingeſetzten Regie
rungen 1848 1851 für Schleswig Holſtein kontrahirt hatten, von Dä-
nemark für ungültig erklärt. Endlich auch wurde auf Dringen der Ko-
penhagner Preſſe ein Hauptſchlag geführt, um die Kieler Univerſität
zu ruiniren 8 der bedeutendſten akademiſchen Lehrer, (NB. die er-
leuchteten däniſchen Zeitungsſchreiber wiſſen nicht einmal deren Namen
richtig zu ſchreiben) werden ihrer Stellen entſetzt; die Preſſe dringt
auf Entlaſſung von noch vier andern. Exoriatur etc.

Jn England wenig verändert. Das Miniſterium Derby im
dauernden Exiſtenzkampf mit ſeinen Gegnern im Parlament und der
Preſſe; Lord Malmesbury wurde des Mangels gehöriger Energie in
Vertretung Engliſcher Staatsbürger im Auslande beſchuldigt. Die Mi
lizbill wurde in dritter Leſung im Unterhauſe angenommen ſomit
überall Wahlbewegnungen, die tragikomiſchen Scenen, wie in Liverpool,
lächerliche Farcen, wie in Southampton, in Menge nach ſich ziehen.
Sonſt Askott- und Derbyrennen im Lande. Am Kap ſcheint Ge



neral Catheart mit noch größerer Razzia Energie den Krieg führen
zu wollen, als bisher Sir Harry Smith.

Jn Frankreich wendet ſich das öffentliche Jntereſſe auf die wi-
derwärtigen Preßſkandale, die ſich an die Namen eines Dr. Véron, Gra-
nier de Caſſagnac und „Conſtitutionnel“ knüpfen. Sonſt noch immer die
Kaiſerthumserörterungen, die ſaft und kraftloſen Verhandlungen der Le
gitimiſten wegen des Gehorſams gegen Henri V. und dergl. Dinge mehr,
die heute in Frankreich die Geſchichte ausmachen.

Jn Belgien haben die Regierungsmänner (liberale Partei) bei
den Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer allerdings die Mehrheit erlangt,
indeß iſt ſie äußerſt ſchwach, da ihnen die Klerikalen nur um 10 Stim-
men nachſtehen. Die großen Städte, ſelbſt Lüttich, wählten liberal,
während in mehreren ländlichen Bezirken die klerikale Partei wieder neuen
Boden gewann.

Jn Neuenburg wurde, wohl als Demonſtration, diesmal das eid-
genöſſiſche Offizierfeſt gefeiert.

Jn der Türkei brannte die bosniſch-herzegowiniſche Hauptſtadt
Serajewo faſt völlig ab; wie immer bei ſolchen Anläſſen erſchienen
die türkiſchen Soldaten hier als ſchmähliche, ſchamloſe Räuber und
Plünderer.

Deutſchland.
Berlin, den 13. Juni. Es iſt bei unſerem evangeliſchen Ober

Kirchenrathe in Anregung gekommen, in welcher Weiſe ſeelſorgeriſch
für eben erſt konfirmirte junge Leute, die kurz nach ihrer Konfirmation
in eine andere Parochie ziehen, geſorgt werden könne. Es fehlen hierfür
ſichere Mittel, und der von einzelnen Geiſtlichen bisher befolgte Weg,
ſolchen jungen Leuten Empfehlungsſchreiben an die Geiſtlichen der Pa-
rochien, in welche ſie zogen, zu geben, iſt eben ein nur an wenigen Or-
ten üblicher und keinesweges allgemein durchgreifender. (C.B.)

Aus Breslau vom 12. Juni berichtet die „Schleſiſche Zeitung“ über
den Beſuch der Jnduſtrieausſtellung durch den König und
die Königin von Preußen. Beide hohen Beſucher widmeten den aus-
geſtellten Gegenſtänden eine große Aufmerkſamkeit und ſprachen mehrfach
ihre volle Anerkennung aus. Bei einem in der Halle dem Königspaare
gegebenen Dejeuner brachte der König folgenden Toaſt aus: „Jch trinke
auf das Wohl der ſchleſiſchen Jnduſtrieausſtellung einmal, zweimal,
dreimal, und ich bin überzeugt, daß ſie von reichem Segen für Schleſien
ſein wird.“ Der Trauerflor, welcher in dem Schnabel des ſchleſiſchen
Adlers auf der Renard'ſchen Eiſentrophäe befeſtigt war und allgemein
als ein ſchutzzöllneriſches Trauerſymbol gedeutet wurde, iſt herabgenom-
men worden.

Coblenz, den 12. Juni. Heute iſt der bisherige Ober Bürger
meiſter, Herr Bachem, nachdem bekanntlich die erſte Wiedererwäh-
lung von der Staats Regierung nicht beſtätigt war vom Gemeinde
rathe faſt einſtimmig zum zweiten Male wiedergewählt worden.

Wiesbaden, den 11. Juni. Der König von Holland iſt im her
zoglichen Hoflager zu Bieberich angekommen der König der Belgier
wird dieſen Abend hier zur Kur erwartet. (Mittelrh.

Schlangenbad, den 10. Juni. Die beiden Großfürſten Nikolaus
und Michael von Rußland ſind heute von Baden Baden hieher zurück-
gekehrt, werden aber ſchon am 12. ihre Rückreiſe durch die Niederlande

antreten. (Mittelrh.Frankreich.
5 Paris, den 12. Juni. Der „Moniteur“ bringt eine miniſterielle

Anweiſung an alle Waffen tragenden Unterbeamten, jeder Requiſition der
Militär Behörde zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung Hülfe
zu leiſten, wofür ſie entſchädigt werden ſollen.

Der „Univers“ hat in ſeinem Konflikt mit dem Biſchof Felix
von Orleans, wegen des Leſens des Römiſchen Heiden „Cicero“
in den Seminarien der Orleans'ſchen Diözeſe, außer dem Cardinal
und Erzbiſchof von Reims noch einen Bundesgenoſſen in dem Biſchof
Pariſis von Arras gefunden der den Abbé Gaume in ſeinem Kreuz-
zuge gegen die heidniſchen Autoren unterſtützt. Der Kampf wird von
beiden Seiten mit großer Hitze geführt und die Provinzial Konzilien
werden wahrſcheinlich in erſter und Rom in letzter Jnſtanz darüber zu
entſcheiden haben.

Großbritannien und Jrland.
London, den 11. Juni. Auf telegraphiſchem Wege erfahren wir,

daß die Ueberlandpoſt in Marſeile eingetroffen iſt. Die Daten ſind
Calcutta den 3. Mai Bombay, den 12. Mai. Die Birmanen
hatten den Verſuch gemacht, Martaban durch einen plötzlichen Angriff
wieder zu nehmen, waren aber mit ungeheurem Verluſte zurückgeſchlagen
worden. Die Königin verläßt heute Windſor, um nach London
zurückzukehren. Geſtern fand das Hauptrennen in Ascott
Statt, welches jedoch des ſchlechten Wetters wegen durchaus nicht glän-
zend ausfiel. Die Königin hatte ſich jedoch nicht abhalten laſſen, dem
Feſte beizuwohnen, und viele Damen der höchſten Ariſtokratie kamen
trotz Sturm und Regen, von Kopf bis zu Fuß in waſſerdichte Stoffe
gehüllt, angeritten. Jn Begleitung der Königin erſchien der Her-
zog von Wellington, Lord Malmesbury, Lord John Manners 2c. Sie-
ger bei dem Rennen waren Lord Clifden's „Harpſichord“, des Herzogs
von Bedford „Flirt“, W. Tarrance's „Joe Miller“, W. Payne's
„Hybbla“ und „Daniel O'Rourke“. Der vom Kaiſer von Rußland
ausgeſetzte Preis im Werthe von 500 Pfd. St. wurde von „Joe
Miller“ davongetragen. Die Wähler von Edinburgh haben den

a

Geſchichtsſchreiber Macaulay eingeladen, ſich um die Vertretung ihrer
Stadt im Parlamente zu bewerben. Sie machen dadurch ein altes Un
recht gut, indem ſie Hrn. Macaulay im Jahre 1847 haben durchfallen
laſſen, wiewohl derſelbe bis dahin Edinburgh durchaus nicht mit Un-
ehre vertreten hatte. Herr Macaulay iſt geſonnen, die ihm angetragene
Kandidatur anzunehmen, weiſt aber entſchieden alle jene Mittel zurück,
welche gewöhnlich zur Sicherung einer Wahl angewandt werden. Nichts
deſto weniger hält man ſeine Wahl für ziemlich ſicher. Die letzten
Nachrichten über den Geſundheits Zuſtand Roebuck“s lauten gün-
ſtiger. Das Gefängniß des Unterhauſes, welches O' Connor ge-
genwärtig bewohnt, beſteht aus zwei bequemen Stuben (Wohnzimmer
und Schlafzimmer). Jm Vorgemache befinden ſich beſtändig einige
Polizei Sergeanten und Boten des Hauſes der Gemeinen. Der Ge-
fangene unterhält ſich ſehr lebhaft mit dieſen Leuten, erzählt ihnen
von ſeinen parlamentariſchen Abenteuern, von ſeinen Reiſen in Jrland
und Amerika 2c. Sonſt beſteht ſein Hauptzeitvertreib darin, daß er
Lieder ſingt, die zum Theil ziemlich ſchlüpfriger Natur ſind. Er zeigt
keine Neigung zu Gewaltthätigkeiten, hat aber ein unauslöſchliches
Verlangen nach Branntwein, der ihm jedoch nur in geringen Quan-
titäten verabfolgt wird, während ihm Dünnbier in reicherem Maße zu

Gebote ſteht. (K. Z.)Provinzielles.
Halberſtadt, den 11. Juni. Am 22. und 23. dieſes Monats ſollte

in den Sälen des herzoglich Bernburgiſchen Schloſſes bei Ballen-
ſtedt ein Muſikfeſt ſtattfinden. Das Programm der aufzuführenden
Piecen war bereits feſtgeſtellt, ausgezeichnete Künſtler, wie Liszt, Schnei-
der u. ſ. w., die tüchtigen Kapellen von Deſſau, Weimar, Oldenburg
ließen auf rege Theilnahme ſchließen. Leider aber iſt jetzt beſtimmt,
daß das Muſikfeſt in Ballenſtedt nicht ſtattfinden wird, und man iſt in
Betreff des Ortes, wo es abgehalten werden ſoll, noch zu keinem Re
ſultate gelangt. Das entworfene Programm indeß, welches in dem en
gen Rahmen zweier Concerttage eine Fülle ausgezeichneter Piecen aus
n Gebieten klaſſiſcher Muſik zuſammenfaßt, ſoll aufrecht erhalten
bleiben.

54

Locales.
Halle, den 14. Juni. Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuch-

ten berg kamen geſtern Abend mit der Thüringer Eiſenbahn von Wei
mar hier an, ſtiegen im Hotel zur Thüringer Eiſenbahn ab und werden
heute Jhre Reiſe nach Berlin weiter fortſetzen. (N. H.

Der Leichnam des neulich verunglückten, 24 Jahr alten Hand
arbeiters Schulze iſt, wie wir hören, zunächſt in Cröllwitz zum Vor
ſchein gekommen, dann aber noch durch das Mühlgerinne daſelbſt bis
Brachwitz getrieben, woſelbſt er geſtern aufgehoben wurde. Die Be
erdigung hat ſofort nach ſeiner Ankunft hierſelbſt ſtattfinden müſſen.

r Sſſr——SLiterariſches.
Hausbüchlein für das Volk und ſeine Freunde. Eine Sammlung

von Erzählungen, Märchen und Schilderungen aus dem Leben des
Volks. Ausgewählt und herausgegeben von Heinrich Pröhle.
Leipzig, 1852, Avenarius und Mendelsſohn. 2 Bde. Preis
beider Bände 1 Thlr.

Die Verlagshandlung ſchickt uns das Buch zu, es mit einer Em-
pfehlung unſern Leſern in Stadt und Land zur Anzeige zu bringen.
Ob wir das können Es wird dem lieben deutſchen Volke ſo viel
geboten, das nur zu ſeinem Nutz und Frommen geſchrieben oder gewählt
ſein ſoll. Da ſind Kalender, mit und ohne Holzſchnitte, da iſt die
Spinnſtube, der Gevattersmann, der Bauernſpiegel, und wie die Namen
weiter heißen mögen: die meiſten leſenswerthe, gute Bücher, obſchon un
ter der Menge auch manche ſich finden, die beſſer in den Käſeladen gin-
gen, als daß ſie am lieben Sonntag oder Abends im Winter geleſen
würden. Aber es fragt ſich, ob ſie wirklich von denen geleſen werden,
für die ſie beſtimmt ſind. Nach unſerer Erfahrung viel mehr von denen,
die die Verfaſſer nicht im Auge haben, von ſolchen, die in einer Feier-
abendsſtunde gern einmal wieder natürlich würden, und ſich an derberer
Koſt einmal erquicken möchten, wenn ſie lange von feineren Speiſen ge
noſſen haben. Das Volk ſelbſt kommt noch nicht recht dazu. Und es
ſtände gut um das Volk, wenn dies der Fall wäre, weil es das Be
dürfniß dazu nicht fühlte. Es war eine gute Zeit, als noch der Groß-
vater im Hauſe den verſammelten Jnſaſſen jeden Abend den Abendſegen
las, und Sonntags Kinder und Geſinde fragte, worüber der Pfarrer
geredet, oder welche Epiſtel und Evangelium der Tag habe; damals,
als nur Bibel und Geſangbuch und die Poſtille auf dem Geſims lagen,
als es eine Begebenheit war, wenn vom Jahrmarkt aus der Stadt ein
Paar lockere Bogen vom ſchlechteſten Papier heimgebracht wurden, auf
denen die Geſchichten von der Genoveva und den Haimonskindern zu
leſen waren. Heutzutage läßt man Bibel und Geſangbuch an ihrem
Orte, dagegen greift man gern nach andern Büchern, und die Zeitungen,
zumal der „Courier“, wollen doch auch ihre Leſer haben.

Mag denn immerhin geleſen werden; nur laſſe man nicht von der
frommen Weiſe der Väter, und was man Neues lieſt, das ſei wenigſtens
tüchtig und kernig. Mit der ſeichten und lüſternen Waare, die ſich un
ter den Gebildeten Viele aus den franzöſiſchen Romanen holen, die all
gemach aber auch denen in die Hände geſpielt wird, welche ſeltener ein
Buch aufzuſchlagen pflegen, wird mehr verloren, als gewonnen und es
giebt leider manche Köchin, die am Sonntag Nachmittag über ihren
Strickſtrumpf weg in ſolch ein modernes Fabrikat hineinſieht und die
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prächtige Geſchichte nicht genug loben kann. Der Verf. hat verſucht,
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat aus dem Beſten, was wir an Volks
literatur haben, das paßlich Scheinende ausgewählt und damit, abgeſe-
hen von der Verſchiedenheit der Schreibweiſe, auch für den Reichthum
an buntem Stoff geſorgt. Wie man lange deutſche Leſebücher für Schu-
len benutzt, von dem Abecſchütz an bis zu dem Jünglinge, der auf die
Univerſität zieht, ſo iſt hier ein Leſebuch für das Volk gegeben. Wir
wünſchen der Volksliteratur Glück zu dieſer neuen Erſcheinung, und dem,
der das Buch mit Jntereſſe leſen mag, noch mehr zu ſeinem Geſchmack.
Die Wahl der Stücke iſt eine außerordentlich glückliche, beſonders freuen
wir uns, daß der wackere Juſtus Möſer an der Spitze ſteht, daß ſo
viele goldene Sachen von den Gebrüdern Grimm entliehen ſind, daß
Jeremias Gotthelf ſeine Stelle in ſo reichem Maße findet. Eins oder
das Andere hätten wir anders gethan, wenn uns der gute Gedanke ge-
kommen wäre, das Buch zu machen; ſo z. B. hätten wir Hebel mehr
berückſichtigt, aus den Sagen der einzelnen Volksſtämme, die wir jetzt
in hübſchen Sammlungen beſitzen, mehr gegeben, während hier nur
Kuhn und Sommer angezogen ſind, wie denn überhaupt der Norden
Deutſchlands, das Meer, wenig berückſichtigt iſt (Biernatzki und Müllen-
hof!); wir hätten auch das Bruchſtück von Jahn weggelaſſen. Aber wer
fände nicht auch in dem Beſten etwas, das nicht ganz nach ſeinem Ge
ſchmacke wäre!

Kurz, wir empfehlen das Buch aus voller Ueberzeugung, und weil
wir es gut mit ihm meinen, ſo ſei auch in der literarhiſtoriſchen Ein-
leitung noch ein Fehler gerügt, der dem Verfaſſer kaum hätte entwiſchen
ſollen. Nicht der Miniſter Bornemann iſt der Dichter im plattdeutſchen,
märkiſchen Dialekt, dieſer iſt auch nicht todt, ſondern deſſen Vater, der
verſtorbene General-Lotteriedirektor.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, den 14. Juni 1852.,

I.

Praſident: Appellations- Gerichtsrath Beelitz.
Richterkollegium: die Kreisgerichtsräthe Caeſar,

ruszewsky und Kreisrichter Kindler von Eisleben.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Gräßner.
Der Namensaufruf ergiebt 29 Geſchworne.
Jury: Kaufmann Henſel, Profeſſor Dr. Guericke, Oberpräſident a. D.

v. Beurmann, Rittergutspächter Martini, Mühlenbeſ. Wöpke, Muhlen-
beſitzer Teuſcher, Kaufmann Politz, Kammerdirektor Bindewald Gutsbe-

Höckner, Gutsbeſitzer Merkwitz, Amtmann Hunger, Rittergutspächter
ar tz e.

Vertheidiger: Referendar Küſter.
Auf der Anklagebank befindet ſich
1) Der Tiſchler Karl Friedrich Kayſer von Hettſtedt, 51 Jahr alt, ſchon

5mal wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall und 2) die verehel. Frie
derike Karpe geb. Schnurre, 28 Jahr alt, 3) Hüttenmann Friedr. Karpe,
4) Zimmermann Chriſtian Hill mer sen. 48 Jahr alt ſchon beſtraft und in
ſchlechtem Rufe ſtehend, 5) Friedrich Hill mer jun., 20 Jahr alt, 6) Handarbei-
ter Louis Hillmer, 16 Jahr alt, 7) Schuhmacher Aug. Kunnäus, 44 Jahr
alt 8) unverehel. Friederike Kunnäus, 18 Jahr alt und 9) unverehel. Frie-
derike Kayſer 19 Jahr alt, ſämmtlich von Hettſtedt und angeklagt wegen ein-
fachen Diebſtahls.

Am Abend des 27. Decembers pr. gegen 8 Uhr bemerkte der Gensd'arm La-
howsky, Polizeidiener Kegel und Nachtwächter Vogel auf einer Patrouille hinter
der Stadt Hettſtedt am ſogenannten Galgenberge die Annäherung einer Anzahl
anſcheinend Laſten tragender Perſonen. Angerufen entſprangen dieſe Perſonen ei-
ligſt unter Abwerfung ihrer Laſten und es gelang nur eine feſtzuhalten, in welcher
man die verehel. Hüttenmann Karpe erkannte.

Die abgeworfenen Laſten zeigten ſich als Körbe und Säcke mit Kartoffeln ge
fullt. Die verehel. Karpe gab an als ſie zur Polizei gefuhrt, daß die im Rubro
von 1, 83 9 Genannten auf einer Feldbreite, zum Rittergute Großoörner gehörig
geweſen und ſich aus dem dort befindlichen Kartoffelkuhle Kartoffeln geholt hätten,
und wären dieſe Perſonen dieſelben welche beim Anrufen der Polizeibeamten die
Flucht ergriffen und die Körbe und Sacke von dieſen abgeworfen.

Nachdem die Karpe bei ihrer erſten gerichtlichen Vernehmung dieſe Ausſage
widerrufen hat ſie dieſelbe bei ſpäteren Vernehmungen wiederholt als in voller
Wahrheit beruhend zugegeben.

Die abgeworfenen Körbe und Sacke enthielten eine Quantität von circa 10
Scheffeln Kartoffeln wovon der Scheffel damals einen Werth von 20 Sgr. hatte.

Der Damniſikat Oberamtmann Bornträger verſicherte, daß ihm allerdings aus
einer Kartoffelkuhle auf dem Huttenberge neben „Gottesbelohnung“! eine größere
Quantität Kartoffeln geſtohlen und erkannte die von den Polizeibeamten aufgeho-
benen Kartoffeln als die ihm entwendeten wieder an.

Der p. Kayſer und die unverehel. Kunnäus bekennen ſich nicht ſchuldig die
Uebrigen hingegen von 2 bis 7 und die sub 9 beantworten ſämmtlich die Frage,
ob ſchuldig oder nicht, mit Ja, und bedarf es bei ſämmtlichen der Zuziehung der
Geſchworenen nicht nur in Betreff des erſteren.

Die Zeugen- Beweisaufnahme erfolgte und zwar als eine ſehr unguünſtige für
den Angeklagten.

Das Plaidoyer des Staatsanwalts thut dar daß er hinſichtlich des Leugnens
des p. Kayſer ſich auf das offene Zugeſtäandniß der Mitangeſchuldigten berufe, wel
ches dadurch gänzlich widerlegt, deſſen Schuld vollſtändig erweiſt, und daß es auf
das heute zurückgenommene Zugeſtändniß, was derſelbe in der Vorunterſuchung
gethan weiter nicht ankommen könne. Er beantragt das Schuldig.

Wunderlich, Wie-

Der Vertheidiger widerſpricht in ſeiner Deduktion dieſem Plaidoyer bebaup
tet daß das Zeugniß der meiſten Mitangeſchuldigten, welche dem Kayſer das Ver
brechen zur Laſt legen deshalb, weil ſie ſelbſt dabei mit betheiligt, nicht gelten könne,
und die Theilnahme deſſelben keineswegs dadurch feſtgeſtellt ſei und will das Nicht
ſchuldig der Geſchworenen ausgeſprochen wiſſen.

Der Deduktion widerſpricht der Staatsanwalt indem er anfuhrt, daß wenn
der p. Kaiſer das Verbrechen nicht vollbracht hatte, ſeine eigene Tochter gewiß
gegen ihn als Zeugin auftreten würde überhaupt die Ausſagen aller Mitange
ſchuldigten ſchon deshalb völlig guültig, weil ſie eben ſo offen ihre Schuld bekannt
hätten dies aber anders ſei, wenn dies nicht geſchehen.

Nachdem das Reſumé des Präſidenten vorgetragen, der Jury eine Frage ausge
worfen, dieſe mit mehr als 7 Stimmen gegen 8 mit Schuldig gegen die unver
ehelichte Friederike Kunnäus mit Nichtſchuldig beantwortet worden war, erkannte
der Gerichtshof gegen 1) den 2c. Kaiſer wegen Diebſtahls im wiederhoiten Rück
fall 24 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Stellung unter Polizei Aufſicht, gegen die übri
gen 7 Mitangeklagten wegen einfachen Diebſtahls, und zwar gegen 2) die verehe
lichte Karpe 6 Monat Gefängniß, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2
Jahr und Polizei Aufſicht auf 8 Jahr 35) Hüttenmann Karpe 4 Monat Ge
fängniß; 4) Chriſtian Hillmer 8 Mongt Gefängniß, 1 Jahr Polizei Aufſicht
5) Hill mer jun, 3 Monat Gefängniß, 1 Jahr Polizei Aufſicht 6) Louis
Hillmer 3 Monat Gefängniß, 1 Jahr Polizei Aufſicht; 7) Anguſt Kunnaus
3 Monat Gefängniß, l Jahr Polizei Aufſicht 8) Unverehelichte Kaiſers
Monat Gefängniß, 1 Jahr Polizei Aufſicht, ſprach. aber gegen die unverehelichte
Friederike Kunnäus das Nichtſchuldig zus.

I

Gerichtshof, Staatsanwalt und Jury die Vorigen.
Vertheidiger, Referendar Reußner.
Der Dienſtknecht Auguſt Gottfried Täſchner aus Gollme, ſchon zweimal

beſtraft wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfall. Derſelbe iſt ange
klagt, dem Maurer Friedrich Ziegenhein, welcher bei dem Handarbeiter Gott-
fried Täſchner sen. zu Gollme wohnt, in der Zeit vom 2 8. November v. J.
wo er ſich auswärts auf Arbeit befand, aus ſeiner verſchloſſenen Lade, die ihm
gehörige, in 8 Thalern beſtehende Baarſchaft entwendet zu haben. Bei der Rück
kehr des Ziegenhein am 8. November pr. fand er die Lade zwar noch verſchloſſen,
jedoch ſo, daß das Schloß ſich ſchwerer als früher öffnen ließ, was ihn ſogleich
auf die Vermuthung brachte, daß die Lade mit einem Nachſchluſſel oder Jnſtru-
ment, den wirklichen Schlüſſel hatte er ſtets bei ſich getragen, geöffnet worden ſei.
Nach erfolgter Oeffnung der Lade fand er die darin befindlichen Sachen bunt
durch einander geworfen und die oben angegebene Geldſumme war geſtohlen. Der
Taſchner giebt heute den Diebſtahl ganz zu, nachdem er nur in der Vorunkerſu-
chung behauptet, es wäre kein ſchwerer Diebſtahl, denn die Lade habe offen ge
ſtanden. Die Beweisaufnahme von 3 Zeugen ſindet deshalb nicht ſtatt, auch be
darf es der Zuziehung der Geſchwornen nicht und erfolgt ſogleich das Plaidoyer
des Staatsanwalts. Derſelbe will den H. 58 des Strafrechts gegen den Ange
klagten in Antrag gebracht wiſſen, legt jedoch noch beſonderes Gewicht auf das
offene Geſtändniß und beantragt 3 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Polizei- Aufſicht und
Verluſt der burgerlichen Ehrenrechte. Der Vertheidiger deducirt und bittet gegen
ſeinen Klienten eine jährige Zuchthausſtrafe, als die geringſte und 1 Jahr Po-
lizei- Aufſicht.

Der Gerichthof zog ſich zuruck und erkannte gegen Täſchner wegen ſchweren
Diebſtahls im wiederholten Rückfall 2 r Zuchthaus, 3 Jahr Polizei Aufſicht.

Gerichtshof Staatsanwalt und Jury die Vorigen.
Vertheidiger: Referendar Münnich.
Der Handarbeiter Ferdinand Eis ner aus Gerbſtedt, 46 Jahr alt, Vater

von 6 Kindern ſchon 5mal beſtraft iſt angeklagt wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfall.

Der Angeklagte hat geſtändlich am 28. Januar c. als er von Siersleben wo
er Backſchüſſeln und Futterſchwingen zum Verkauf umhergetragen hatte, und nach
Gerbſtedt zurückgehen wollte, aus einer am Wege, auf einer zum gedachten Vor
werke gehörigen Feldbreite, gelegenen Kartoffelkeutze 6 Metzen Kartoffeln heraus
gelangt und in ſeinen Korb gethan iſt dabei vom Hofmeiſter Voigt vom Blume-
nauſchen Vorwerke von Siersleven betroffen und mit den entwendeten Kartoffeln
der Polizeibehörde zu Siersleben zugeführt worden. Der Werth der geſtohlenen
Kartoffeln betrug 6 Sgr.

Da der Angeklagte bereits, wie ſchon oben erwähnt, ein offenes Geſtandniß in
der Vorunkerſuchung abgelegt und auch heute dabei ſtehen bleibt, ſo werden auch
hier die Geſchworenen nicht zugezogen. Nachdem das Plaidoyer des Stagts- An-
walts geſchehen, ſeinem Straf- Antrage auf 2 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Polizei-
Aufſicht der Vertheidiger beigetreten erkannte der Gerichtshof wegen ſchweren
Diebſtahls in wiederholtem Rückfall 2 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr PolizerAufſicht.

(Schluß der Sitzung um 13 Uhr.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Auguſte Adam und Kantor Wilhelm Strauß

(Lüderitz). Alwine Jeßnitzer und Carl Steckner Schkeuditz
und Halle).

Getraut: Leopold Hirſch und Roſalie Hirſch geb. Har
witz (Berlin). Wilhelm Schroth und Louiſe Schroth geb.
Pfütze (Alt- und Neupouch).

Geboren: A. Held, ein Sohn (Magdeburg). Prem.Lieut.
v. Germar, eine Tochter (Magdeburg). Wilh. Elſaeſſer, eine
Tochter (Halle).

Geſtorben: Stiftskollektor a. D. H. L. Mackenthun (Nordhau-
ſen). Regiſtrator E. Korn (Naumburg). Frau Gloeckner,
(Naumburg). Jonathan Auguſt Hermann Schlag (Grochlitz).

Bertha Hilliger geb. Kranz (Thale). Louiſe Bordier
geb. Maemel (Quedlinburg). Oekonom Auguſt Schwan (Qued-

Emilie (Barnſtädt).linburg). Chriſtian Zanke, eine Tochter,

Bekanntmachungen.
Ein faſt neuer, eleganter, in 4 C-

e federn hängender, ganz verdeckter vierſi
tziger Kutſchwagen iſt wegen Dominical-

Veranderung zu verkaufen. Naheres daruber ſagt
Herr Ernſt Becker.

ederEin Haus in beſtem baulichem Stande, von 6
Stuben 6 Kammern, Kuchen, Keller, Waſchhaus,
Hofraum und ſchönem Garten hat preiswerth zu
verkaufen J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.

7 Ackerverkauf.Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der
den Meißnerſchen Erben gehörigen Stadtäcker,

2 Mahen 0 hen m ne Petersberge, wird die Grundſtücke auf Anſuchen
und 21 Morgen 149 CRuthen im langen Pfuhl, nachweiſen.

habe ich einen Termin auf
Montag den 5. Juli Vormittags 10 Uhr

in meiner Expedition, Brüderſtraße Nr. 206, Fritſch.

anberaumt. Die Bedingungen, das neueſte Hy-
pothekenatteſt und der Separationsextrakt kön-
nen vorher bei mir eingeſehen werden.

Der Flurſchütz Herrmann allhier, auf dem

Halle, den 5. Juni 1852.
Der Juſtiz- Rath



Aufruf zur Wohlthätigkeit.
Die öffentlichen Blätter haben bereits Kunde gebracht von den Verheerungen, welche ein

mit Wolkenbruch und Hagelſchlag verbundenes Gewitter in den Kreiſen Mühlhauſen und Heili-
enſtadt, zu denen die ärmſten Diſtrikte des Eichsfeldes gehören, am 26. v. M. angerichtet hat.
och läßt ſich der Umfang der Beſchädigungen, mit deren ſpezieller Feſtſtellung die Behörden eifrig

beſchäftigt ſind, nicht ganz genau überſehen.
Leider aber iſt es ſchon nach den jetzt vorliegenden amtlichen Berichten gewiß, daß das Un

glück über alle Erwartung groß iſt. Jm Kreiſe Mühlhauſen allein ſind in 25 Ortſchaften die
interſaaten durch Hagelſchlag ganz oder theilweiſe vernichtet, die Bäume ſtehen des Laubes und Hyyotheken Schein und Bedingungen, in der Re-

der Früchte beraubt, die Wieſen ſind an vielen Orten mit Schlamm überdeckt, und damit die
Hoffnungen auf eine nahe reiche Heuerndte verſchwunden. Von vielen abhängig gelegenen Feldern
iſt das tragbare Erdreich abgeſchwemmt, die tiefer liegenden Felder ſind mit Sand und Steinen
ſo überdeckt, daß jahrelange Mühe und Arbeit erfordert wird, um dieſe Flächen wieder kulturfähig
zu machen. Jn neun von dem Landrathe bereits beſichtigten Ortſchaften ſind über 100 Wohn-
häuſer, eine noch größere Zahl von Wirthſchaftsgebäuden und drei Mühlen eingeſtürzt oder doch
in ganz unbrauchbaren Zuſtand verſetzt. Daneben haben dieſe armen Landbewohner vieles Mo-
bilar und eine große Zahl kleines Vieh verloren. Ein gleiches, theilweiſe ein noch traurigeres
Bild der Verwüſtung und Zerſtörung bieten viele Ortſchaften des Kreiſes Heiligenſtadt dar. Jn
Dingelſtädt allein ſind 5 Wohnhäuſer und 5 Scheunen von der Erde weggeriſſen. Leider iſt auch
der Verluſt von Menſchenleben zu beklagen. Jn den Dörfern Groß-Grabe, Ammern, Helmsdorf,
Zella und Küllſtädt ſind 13, in Dingelſtädt 5 Menſchen in den Fluthen umgekommen, viele an
dere werden noch vermißt.

Die armen hartbedrängten Gemeinden, die kaum die Folgen des Mangels im letzten Winter
überwunden haben, ſind ohne Hülfe von außen ganz außer Stande, die drückendſte Noth der näch
ſten Zukunft und des kommenden Winters von ihren Angehörigen abzuwenden, noch weniger ihre
ſonſtigen ſchweren Verluſte einigermaßen zu erſetzen. Die Hülfe der benachbarten Gemeinden und
Kreiſe, welche ſelbſt, wenn auch im geringeren Grade, von Hagel oder Waſſerfluthen betroffen
worden, reicht nicht aus, um den großen Nothſtand zu beſeitigen. Die Hülfe des Staates wird
ſich zunächſt auf die Mitwirkung zur Herſtellung der vielen beſchädigten Kommunikationswege und
auf Erlaß oder Stundung der Steuern und Abgaben zu erſtrecken haben. Bevor aber baare
Zuſchüſſe zur unmittelbaren Unterſtützung der beſchädigten Gemeinden aus Staatskaſſen erbeten
werden, erſcheint der Verſuch gerechtfertigt, durch die eigenen Kräfte unſerer reichen und ſchönen
Provinz den Unglücklichen den unentbehrlichſten Beiſtand zu leiſten.

Daher wende ich mich vertrauensvoll an den oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner
der Provinz Sachſen mit der herzlichen und dringenden Bitte:

durch freiwillige Geldbeiträge das Elend zu mildern, ſoweit es möglich iſt.
Sämmtliche Königliche Kreis Kaſſen ſind angewieſen, auch die kleinſten Geldgeſchenke

anzunehmen.

Der Fürſorge der Ortsbehörden empfehle ich die Mitwirkung bei der Vereinnahmung und
richtigen Abführung der eingegangenen Geldbeiträge. Die angeſammelten Beſtände werden der
Abſicht der Geber gemäß im Jntereſſe der Nothleidenden nach pflichtmäßigem auf ſorgfältige Er-
mittelungen gegründeten Ermeſſen der Behörden verwendet und über die Art und Weiſe der Ver
wendung wird ſpäter Rechenſchaft abgelegt werden.

Magdeburg, den 3. Juni 1852.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Witzleben.

Garten resp. Bauſtellen- Verkauf.
Meinen zwiſchen dem Grundſtück des Herrn Conſiſtorialrath Dr. Müller und dem Roſenthal

nahe an der Promenade belegenen Garten von ohngefähr 200 Fuß Fronte und 140 Fuß Tiefe
beabſichtige ich im Ganzen, oder nach Umſtänden auch in kleineren Abtheilungen aus freier Hand

zu verkaufen. SDerſelbe eignet ſich ſelbſt in kleineren Theilen deshalb vorzüglich zu Bauſtellen, weil die
bedeutende Tiefe außer dem nöthigen Raum zu Haus und Hof noch einen angemeſſenen Garten

gewährt. Carl Brodkorb.e Von dieſen gegen alle Bruſſtkrankheiten,r I ctorale Sulbere als: Grippe, Katarrh, Nerven Huſten Hei-
i z Meboülle J ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten und

4825 bewahrten Tabletten werden verkauft in allen
Städten Deutſchlands, in Halle ächt

Merſeburg

4 Leon Apotheker Geoxge uEpmal
Schacht16 Sgr. oder 56k r Schächts Sgr. oder 28kr.

zu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181, in

bei Hermann Klingebeil, in Eisleben bei Julius Reichel, in Hrttſtedt bei
Wilh. Dammann, in Bitterfeld bei Julius Stützer.

Von neuen Matjesheringen
iſt etwas ganz extra feines angekommen in der Heringshandlung von Boltze.

Ganz fetter ſtarker geräuch. Weſerlachs, à Pfd. 15-—20 Sgr., iſt angekommen bei Boltze.

Obſt- Verpachtung. Tapeten- Anzeige.
Die zu den Rittergütern Friedeburg a. d. S. Ich erhielt heute wieder eine große Auswahl der

gehörigen ObſtPlantagen an Kirſchen, Birnen, neueſten und geſchmackvollſten Tapeten aus Frank
Aepfeln und Pflaumen ſollen reich und der Schweiz, und verkaufe das Stuck
Sonnabend, den 19. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr, von 2 Sgr. an bis zu den höchſten Preiſen.
de n meiſtbietend verpachtet werden. Carl Mathis in Eisleben.

ie Hälfte der Pachtſumme muß ſofort im Ter Ziegelſtreicher werden geſucht.
mine nach ertheiltem Zuſchlag erlegt werden. Einige gute Ziegelſtreicher und Perſonen, die das
Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Friedeburg, den 10. Juni 1852.
M. Blanckmeiſter.

Ziegelſtreichen erlernen wollen werden geſucht und
können ſich unter Ausweis über ihr bisheriges Wohl
verhalten melden in Linde nau bei Leipzig bei

F. G. Spangenberg.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

e oIoòooddJhbgwwaass Wo

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preußiſchen Kreis -Ge-

richte zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Das dem Handarbeiter Johann Heinrich Sauer
von hier zugehoörige, im Hypothekenbuche von Halle
unter Nr. 20-6 eingetragene, auf dem Strohhofe
belegene Wohnhaus nebſt Zubehör nach der, nebſt

giſtratur eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 17.
einzuſehenden Taxe abgeſchatzt auf

425 Thlr. ſoll
am 24. September 1852 Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 6. vor dem Deputirten Herrn
Kreisgerichtsrath Stecher meiſtbietend verkauft werden.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreis Gericht zu Naumburg,

Erſte Abtheilung.

Die dem Muüller Johann Gottlieb Erbis und
deſſen Ehefrau Johanne Friederike, gebornen
Lange gehörige, zu Wetterſcheid gelegene, sub
Nr. 11 kataſtrirte Muhle, die ſogenannte Walk-
muhle nebſt Haus Wirthſchaftsgebauden und ſon-
ſtigem Zubehoör, abgeſchatzt auf

8616 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll

am 30. Dec. c. von Vormitt. 11 Uhr ab
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Muühlen-
beſitzr Johann Chriſtian Heydenreich, resp.
deſſen unbekannte Erben oder Beſitznachfolger werden
hierzu offentlich vorgeladen.

Bekanntmachung.
Jn dieſem Jahre fallt der zweite große Roß

und Viehmarkt
nächſten Sonnabend, den 19. Juni,

was ich den darauf reflektirenden Kaufern und Ver
käufern hiermit in Erinnerung bringe.

Zugleich mache ich beſonders mit darauf aufmerk-
ſam, daß ſich fur Halle und die Umgegend
namentlich mit Ruckſicht auf die vermehrte Zucker
fabrikation ein beſonderer Bedarf an jungen
Ochſen zur Maſt und zum Ziehen herausgeſtellt
hat, daher es ſehr wuünſchenswerth waäre, wenn der
Markt von Rindviehverkäufern mehr beſucht wurde.

Halle, den 15, Juni 1852.
Der MartktgefallePachter Fehling.

Freiwilliger Mühlen Verkauf.
Die Waſſermuhle in Hoburg mit aushaltender

Waſſerkraft bei 6 Ellen Gefalle mit guten maſſiven,
theils neuen Gebauden an den Loſſa bei Wurzen,
enthaltend 2 Mahlgaänge, 1 Graupenmuhle, 1 Oel
und 1 Schneidemuhle, 1 Dampfbrennerei und circa
18 Acker Feld und Wieſe oder 39 Morgen in einer
Plane, 2 große Garten mit bedeutenden Obſtanlagen,

Bier und Branntweinſchank, Mehlhandel, Brod
backerei c. ſoll mit der ſchönen vollen Ernte nebſt
todten und lebenden Jnventar

den 2. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
in der Muühle ſelbſt unter den im Termine noch
naher bekannt zu machenden, höchſt annehmbaren
Bedingungen und zwar mit Auswahl unter den
Licitanten an den Meiſtbietenden offentlich verſteigert
werden. Dieſe Muühle hat eine hoöchſt romantiſche
Lage, in der ſogenannten Hoburger Schweiz, eine
Stunde von der Leipz. Dresd. Eiſenbahn entfernt.
Die Verkaufsbedingungen liegen bei dem Beſitzer,
ſo auch bei Unterzeichneten zur Einſicht bereit.

C. A. Fuchs in Wurzen.
Ein Commis, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat,

ſucht eine Stellung in einem en detail oder en
gros Geſchaft. Gefallige Anfragen erbittet er ſich
unter E. M. in der Expedition dieſes Blattes.

Paracdies.
Dienſtag, den 15. Juni, Abends 7 Uhr,

Concert vom Ilalleschen Orchester.
E. Joh

W
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